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Die aus Schwandorf stammende Schauspielerin und Regisseurin Anna Ma-
ria Sturm las im Oberpfälzer Künstlerhaus Texte von Nikolai Gogol und Da-
niil Charms. Es war die Premiere ihres neuen Vortragsprogramms. Bild: Götz

„So viel Orgelmusik hat es seit vielen Jahren nicht gegeben“
Internationale Orgelwoche Nürnberg widmet sich dem „Rausch“ – Raumklänge und Lichtinstallationen

Nürnberg. (epd) Mit dem Thema
„Rausch“ setzt sich die 63. Interna-
tionale Orgelwoche Nürnberg (ION)
von 23. Mai bis 1. Juni auseinander.
Die 40 Veranstaltungen leben von der
individuellen Dramaturgie von
Raumklängen und Lichtinstallatio-
nen. „Fast alles, was wir anbieten, ist
in dieser Art nur in Nürnberg zu erle-
ben“, sagte Folkert Uhde, künstleri-
scher Leiter der ION, am Freitag in
Nürnberg. Bei aller Innovation bleibe
der „Markenkern“ der ION als Festi-

val geistlicher Musik erhalten, versi-
cherte Geschäftsführer Robert Vogel:
„So viel Orgelmusik wie diesmal hat
es seit vielen Jahren nicht gegeben.“
Allein vier Konzerte bestreitet der
britische Organist David Briggs, der
vier Sinfonien von Gustav Mahler für
die Orgel transkribiert hat.

Unter den Interpreten sind zum
Teil Musiker von Weltruf wie der Ber-
liner Pianist Martin Helmchen, das
Renaissanceensemble „Zefiro Torna“

(Belgien), „The Tallis Scholars“ aus
Cambrigde oder der Chor des Bayeri-
schen Rundfunks. Auch der Winds-
bacher Knabenchor, die Staatsphil-
harmonie Nürnberg und die Kir-
chenmusiker der Nürnberger Innen-
stadtkirchen sind beteiligt.

Höhepunkte der ION sind das Er-
öffnungskonzert mit dreidimensio-
nalen Klangerlebnissen rund um den
Nürnberger Meister Johann Staden
in St. Lorenz, ein europäisch-arabi-

sches Konzert zum Hohelied Salo-
mons und ein Gregorianik-Projekt,
bei dem verschiedene Ensembles
zwischen 6 Uhr morgens und 23 Uhr
in St. Sebald die Stundengebete der
Benediktiner musizieren. Ein Renais-
sancefest, drei Gottesdienste und ein
Vormittag mit Yoga-Übungen in der
Meistersingerhalle runden das Pro-
gramm ab.

Weitere Informationen im Internet:
www.ion-musica-sacra.de

Kopfkino mit Zombie
Lesung im Künstlerhaus mit Anna Maria Sturm

Von Thomas Dobler

Schwandorf. Wer sich keinen Reiter
vorstellen könne, der auf einer Toma-
te galoppiert, sei ein Schwachkopf,
hat der Maler Salvador Dali einmal
behauptet, als die Auseinanderset-
zung um surrealistische Kunst hoch-
kochte. Genau diese Art von Imagi-
nationskraft war gefragt, als die
Schauspielerin Anna Maria Sturm
(31) am Donnerstagabend im Ober-
pfälzer Künstlerhaus Texte längst ver-
storbener russischer Autoren vor-
trug. Begleitet wurde sie vom Saxofo-
nisten Wanja Slavin (31). Sturm und
Slavin waren schon vor einem Jahr
mit einer Lesung im Künstlerhaus,
damals mit Thomas-Bernhard-Lyrik.
Diesmal hatten sie phantastisch-kaf-
kaeske Texte dabei, Nachtstücke und
Traumbilder aus dem alten Russland,
die von der gebürtigen Schwandorfe-
rin mit großer Ausdruckskraft vorge-
tragen wurden.

Wo steckt die Nase?
Im ersten Teil des Abends ging es um
eine Nase, die ihrem Besitzer auf un-
erklärliche Weise abhanden kommt
und die später als Abgeordneter
durch St. Petersburg flaniert. Danach
kam ein Text aus dem Jahr 1939 über
einen veritablen Zombie – eine alte
Frau, die mal tot ist und mal nicht,
man weiß das nicht so ganz genau,
die ihre letzte Reise in einem Koffer
antritt. Da hieß die Stadt schon Le-
ningrad.

Es wäre gut gewesen, wenn die
Vorleserin eine kleine Einführung zu
den zwei Geschichten gegeben hätte.
Dann hätten die Zuhörer erfahren,
dass es sich bei dem ersten großen
Prosabrocken um die Kurzgeschichte
„Die Nase“ von Nikolai Gogol aus der
ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts
handelte. Die Erzählung vermischt
reale Alltäglichkeiten mit Absurdem:
Der Barbier Iwan Jakowlewitsch fin-

det beim Frühstück in seinem Brot
eine Nase, die dem Kollegienassessor
Kowaljow gehört, den er immer mitt-
wochs und sonntags rasiert. Voller
Angst verpackt er die Nase und wirft
sie von einer Brücke in die Newa. Je-
ner Kowaljow stellt beim Erwachen
fest, dass ihm seine Nase fehlt. Als er
sich deswegen auf den Weg macht,
um dies beim Polizeipräfekten zu
melden, trifft er unterwegs in der
Uniform eines Staatsrates seine eige-
ne Nase. Er verfolgt sie fassungslos ...

„Die Alte“ im Sessel
Nahezu unbekannt ist der Autor der
zweiten Geschichte, die Anna Maria
Sturm vortrug. Er heißt Daniil
Charms, und er starb 1942 während
der Belagerung durch die Wehrmacht
in Leningrad. Seine Texte konnten
erst im Zuge der Perestrojka gedruckt
und damit einer größeren Öffentlich-
keit bekanntwerden, sein Werk wird
der Avantgarde zugerechnet.

In „Die Alte“ geht es um eine na-
menlose alte Frau, die in das Zimmer
des Autors eingedrungen ist – um
dort zu sterben? „Verstorbene sind
ungute Leute“, gruselt sich die
Hauptfigur. Mit der Unbekannten
schleicht sich die Paranoia in sein
von Existenznöten geprägtes Leben.
Die tote Alte hindert ihn am Schla-
fen, Essen und am Lieben. Allmäh-
lich verschwinden die Grenzen der
Wirklichkeit. Ist die tote Frau in sei-
nem Lieblingssessel nur eine Fiktion,
die Ausgeburt einer überreizten
Schriftstellerphantasie? Oder ist sie
real und hat er sie vielleicht umge-
bracht? Wie dem auch sein, er muss
die Leiche loswerden, wenn er am
Leben und bei Verstand bleiben will.

Nach zwei Stunden eines vorleseri-
schen Kraftaktes erhielten die Schau-
spielerin und der Musiker für diese
Premiere ihres neuen Programms
verdienten Applaus.

Kunst der Region imQuerschnitt
Das Oberpfälzer Künstlerhaus präsentiert ab Sonntag die Sammlung des Bezirks

Von Susanne Wolke

Schwandorf. Bei ihrer ersten Ausstel-
lung, die sie für das Oberpfälzer
Künstlerhaus kuratiert hat, ist An-
drea Lamest eindeutig im Vorteil: Die
neue Leiterin der Kebbel-Villa in
Schwandorf teilt sich mit den meis-
ten Besuchern den frischen Blick.
Die Sammlung des Bezirks Ober-
pfalz, die ab Sonntag in ihrer jährli-
chen Präsentation zu sehen sein
wird, war Lamest bisher nahezu un-
bekannt.

Besucher herausgefordert
„Eine gute Gelegenheit, die Samm-
lung zu sichten und kennenzuler-
nen“, findet die neue Leiterin des
Künstlerhauses. Für die Präsentation
hat Lamest einen persönlichen Quer-
schnitt aus Druckgrafik, Malerei,
Plastik und Installation zusammen-
gestellt. Ihr Fazit: „Der Bezirk kann
sehr stolz sein auf die Sammlung.“

Durch den regelmäßigen Ankauf
und die Pflege von mittlerweile mehr
als 100 Werken von Künstlern aus der
Region werde nicht nur die Kunst
selbst gefördert, so Lamest. „Es geht
auch um die Auseinandersetzung der

Besucher mit der Kunst“, hält sie fest.
Um diese anzuregen, hat Andrea La-
mest insgesamt 60 Werke der Samm-
lung ausgewählt und in vier Räumen
präsentiert. „Wichtig war mir dabei,
die Arbeiten so zu hängen und auf-
zustellen, dass sie sich in ihrer eige-
nen Wirkung verstärken“, sagt sie
über ihr Konzept.

Ziemlich schnell reifte dabei der
Entschluss, einen eigenen Land-
schaftsraum zu gestalten. Farbinten-
sive Bilder von Josef Georg Miller, Ot-
to Baumann oder Kurt von Unruh
stehen darin stellvertretend für die in
der Sammlung so zahlreich vertrete-
ne Landschaftsmalerei. Grafischer
wird es im angrenzenden Raum: Hier
hängt ein frühes Werk Paul Schinners
neben einer Radierung von Günther
Dollhopf. Auch Ludwig Bäumls
„Fragmente“ fügt sich gut ein in die
gedämpfte Farbigkeit dieses Kabinet-
traumes: eine Collage aus Sand, Pig-
menten, Blattsilber und einem Pa-
piersack.

Kein Klavier für Karl
Schräg gegenüber: „Dasein“, eine
Darstellung, die Michael Hotter mit
Acrylfarbe und Zeichenstift auf Folie

aufgetragen hat. Das stille Bild, auf
dem sich fünf Personen um einen
Tisch versammelt haben, gehört zu
den Neuerwerbungen, die die
Sammlung des Bezirks Oberpfalz in
ihrer Präsentation vorstellt. Für Mi-
chael Hotter ist dies eine besondere
Ehre: Der 1980 geborene Künstler
stammt aus Fronberg und ist mit der
Kebbel-Villa aufgewachsen.

Neues von Aichinger, Vogl
Ebenfalls neu in der Sammlung sind
Arbeiten von Karl Aichinger und Ri-
chard Vogl. Von Aichinger, der bereits
vorher in der Sammlung Bezirk
Oberpfalz vertreten war, wurde ein
Öl- und Acrylbild angekauft. „Für
John Coltrane und Johnny Hartman“
lautet der Titel des Gemäldes. Die
Hommage an die beiden Jazzmusiker
zeigt einmal mehr Aichingers Liebe
zur Musik auf. Als Kind habe er Pia-
nist werden wollen, so der Künstler.
Seine Eltern kauften ihm kein Kla-
vier. So übertrug er die Musik, ähn-
lich Wassily Kandinsky, in schwin-
gende, abstrakte Gemälde.

Von Richard Vogl wurde das Ölge-
mälde „Schwebende“ aus dem Jahr
2009 gekauft. Trotz seines großen

Formats und einer gewissen Massig-
keit der Figuren besticht das in zar-
ten Farben gehaltene Bild durch sei-
ne Leichtigkeit ebenso wie durch sei-
nen traumartigen Charakter.

Dass sie die Arbeiten im großen
Ausstellungsraum im Erdgeschoss
der Kebbel-Villa regelrecht theatra-
lisch in Szene gesetzt hat, liegt für die
Leiterin des Künstlerhauses im We-
sen der Dinge: „Die Sammlung Be-
zirk Oberpfalz braucht sich nicht zu
verstecken.“

Die Ausstellung wird am Sonntag,
9. Februar, um 11 Uhr im Oberpfälzer
Künstlerhaus (Fronberger Straße 31,
Schwandorf) eröffnet. Sie läuft bis
zum 13. April.

Öffnungszeiten: Mittwoch und Donners-
tag von 12 bis 18 Uhr, Sonntag von 11
bis 16 Uhr sowie nach Vereinbarung.
Führungen: 2. März und 6. April jeweils
15 Uhr. Infos unter Telefon 09431/9716.

Weitere Informationen im Internet:
www.oberpfaelzer-kuenstlerhaus.de

Michael Hotter stammt aus Fronberg. Zwei seiner Werke wurden für die
Sammlung des Bezirks Oberpfalz in der Kebbel-Villa angekauft. Bild: Wolke
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„Traumrollen“ ist
Hörspiel des Jahres

Frankfurt. (dpa) „Traumrollen“
mit Nadja Tiller und Fritz Lich-
tenhahn ist das Hörspiel des Jah-
res 2013. Die Deutsche Akademie
der Darstellenden Künste im süd-
hessischen Bensheim wählte das
Stück von Jean-Claude Kuner am
Freitag zur besten Produktion des
vergangenen Jahres, wie die Aka-
demie am Freitag mitteilte. Es
wurde von Deutschlandfunk und
dem Hessischen Rundfunk pro-
duziert und hatte am 13. April
2013 Premiere. Die Auszeichnung
wird am 22. Februar im Frankfur-
ter Literaturhaus überreicht.

Neues aus
Kaminers Garten

Regensburg. Wladimir Kaminer
gehört zu den erfolgreichsten Au-
toren im deutschsprachigen
Raum. Mit dem Bestseller „Rus-
sendisco“ schaffte der gebürtige
Moskauer im Jahr 2000 den gro-
ßen Durchbruch. Am kommen-

den Freitag, 14. Februar ( 20 Uhr),
gastiert Kaminer mit der Lesung
aus seinem aktuellen Buch „Dies-
seits von Eden: Neues aus dem
Garten“ im Antoniushaus Re-
gensburg. Ihren ersten Schreber-
garten mussten der Autor und
seine Familie wegen „spontaner
Vegetation“ aufgeben. In seinem
Buch geht es darum, wie sie ver-
suchen, das Paradies in kleinem
Maßstab erneut nachzubauen: in
Glücklitz, einem kleinen Dorf vor
den Toren Berlins. Tickets in der
Alten Mälzerei unter Telefon
0941/788810 sowie an der Abend-
kasse.

www.antoniushaus.de
www.wladimirkaminer.de

Wladimir Kaminer. Bild: hfz


